
Zeitschrift: Freidenker [1956-2007]

Herausgeber: Freidenker-Vereinigung der Schweiz

Band: 76 (1993)

Heft: 1

Artikel: Droht eine Neu-Evangelisierung Europas?

Autor: Schmidt, Rudolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-413912

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-413912
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


FREI
DENKER

ISSN 0256-8993

Monatsschrift der Freidenker-Vereinigung der Schweiz 76. Jahrgang Januar 1993 Nr. 1

Droht eine Neu-Evangelisierung Europas?
Wenn Redaktor Odermatt in seinem
Leitartikel (12/92) einen Zusammenhang

zwischen EWR(EG) und Religion

vermutet, so hat er (leider) recht.
Dabei hat er noch einige wichtige
Fakten übersehen. Zu deutlich zeichnet

sich schon heute der Machtanspruch

des Vatikans im europäischen
Raum ab. Für einige politische und

religiöse Organisationen ist der Weltstaat,

die «Eine Welt» das letzte grosse
Ziel. Für den Vatikan müsse dieses

Europa die «Stadt der Menschen»
werden, der «Menschheitstempel der
Humanität». So und ähnlich lauteten
die Aussagen beim 9 1 Katholikentag
im Juni 1992 in Karlsruhe. Das von
Rom gelenkte Zentralkomitee der
deutschen Katholiken legte dieses
Thema bereits 1989 fest. Das war
noch vor dem Zusammenbruch des

Kommunismus und der deutschen

Wiedervereinigung.
In Europa ringt man unentwegt um

die Zustimmung zum Vertrag von
Maastricht. Gross ist die Skepsis auch
dort, wo man ihm zugestimmt hat.
Das äusserst knappe dänische Nein
sowie das äusserst knappe französische

Ja und die Entscheidungsschwäche

der englischen Regierung
haben eine tiefe Misere der Gemeinschaft

aufgedeckt. Deutschland, eine

potentielle Führungsmacht, ist zu sehr
mit sich und seinen Problemen
beschäftigt. Frankreich ist in nationalen
Egoismus zurückgefallen. Englandhat
in seinem Halbjahr des EG-Vorsitzes
kläglich versagt. Und die Nachfahren
eines Wilhelm Teil, der sich nie fremden

Herren gebeugt hat, haben sich
mit knapper Mehrheit geweigert,
einen neuen Gesslerhut zu grüssen.
Europa scheint führungslos zu sein.

Diese Unsicherheit in Westeuropa,
die Auflösungserscheinungen in
Osteuropa und der Bürgerkrieg im
ehemaligen Jugoslawien lassen es der
katholischen Kirche jetzt geboten
erscheinen, das entstandene Vakuum in
Europa zu nützen und die religiösen
Weichen neu zu stellen. Der Vatikan
will bei der Neugestaltung Europas
kräftig mitmischen und die religiöse,
gesellschaftliche und politische
Entwicklung in seinem Sinn beeinflussen.

Rom erhebt einen klaren
Machtanspruch, die kommende «EineWelt»
von Europa aus zu gestalten und auch

zu beherrschen. Um diese
beherrschende Rolle spielen zu können,
bedarf es dringend einer «Re-Chri-
stianisierung» oder «Neu-Evangelisierung»

Europas. Die Grundzüge
dafür wurden schon im Advent 1991

in der «Sondersynode für Europa» in
Rom festgelegt. Im Februar 1992
brachte das US-Magazin «Time», dass

schon 1982 US-Präsident Reagan und

Papst Wojtyla eine «heilige Allianz»
eingegangen seien und das Ende des

Kommunismus und somit das Ende
der Teilung der Welt in zwei Machtblöcke

beschlossen hätten. In diesem
Plan spielten die CIA sowie Lech
Walesa mit seiner Solidarnosc-
Gewerkschaft eine wichtige Rolle.
1989 zeigten sich die ersten Risse im
Ostblock, das Ende der SU kam 1991.

Im südlichen neuen Nachbarstaat
Österreichs, Slowenien, hat man
bereits mit einer Neu-Evangelisation

begonnen. Christlich-spirituelle
Bewegungen jeglicher Provenienz
erfreuen sich wachsender Beliebtheit.
Da arbeitet die «Slowenische Christliche

Lebensgemeinschaft», die «Pro
Life»-Bewegung, die als eine ArtAnti-
Abtreibungsbewegung einen positiven

Zugang zu den Lebensfragen
propagiert. Nach dem Grundsatz
«Alles für Maria» wirkt die «Legio
Mariae». Aus Spanien importiert hat

man die «Neo-Katechumanat»-Be-

wegung, die sich besonders um die

Verwurzelung in den Pfarrgemeinden
bemüht. Dass auch das «Opus Dei»
mit seinem Wirken begonnen hat,
braucht nicht eigens erwähnt zu werden.

Ende 1992 veranstaltete die
katholische Kirche ein grosses europäisches

Jugendtreffen in Prag. Es wurden

90 000 Jugendliche aus vielen
europäischen Ländern erwartet. Ja,

wer die Jugend gewinnt, erobert die
Welt- das wusste Rom schon immer.

Natürlich war und istdie griechischorthodoxe

Kirche des Ostens, die sich
besonders im neuen Russland wieder
im Aufwind befindet, der römischen
Zentrale ein Dorn im Auge. Im
blutigen Bürgerkrieg im ehemaligen
Jugoslawien scheint sich jedoch auch
ein orthodoxes Gross-Serbien
abzuzeichnen, das im alten Hass gegen
die ehemals katholisch-faschistische,
kroatische Ustascha-Bewegung das

Land mit Mord und Krieg überzieht.
Auch den Moslems soll der Garaus

gemacht werden. Milan Panic, Rest-
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FREIDENKER-UMSCHAUJugoslawiens Ministerpräsident, US-
Farmer-Millionär, Katholik und
Amerika-Serbe, wird es schwer
haben, in einem orthodoxen Staat seine

Stellung zu halten.*
Wird die bevorstehende (und wohl

letzte) Neu-Evangelisierung Europas
mit Strömen von Blut einhergehen
wie die bisherigen Evangelisierungs-
Versuche der katholischen Kirche der
letzten tausend Jahre? Wer weiss es?

RudolfSchmidt

*) Den Text verfasste der Autor am 8 Dez. 92.

Drei Wochen später, am 29. Dez., wurde
Panic gestürzt. D. Red.

Trübe Aussichten
sda. Neue internationale Konflikte,
Fortschritte bei der Aids-Forschung und
frisches Liebesglück für Brigitte Bardot,
Elizabeth Taylor und Luciano Pavarotti
sowie Hochzeitsglocken am monegassischen

Fürstenhof wird das Jahr 1993 bringen,

wenn man den führenden Wahrsagerinnen

Glauben schenkt. Dass Zweifel aber
nicht selten angebracht sind, zeigt ein Blick
auf vorangegangene Prognosen sogenannter

Heil-Seherinnen.
Gut sollen die Sterne für den französischen

Präsidenten Mitterrand stehen, der
nach den Parlamentswahlen im März weiter

im Amt bleiben und trotz seiner Krankheit

in guter Form sein wird. Dies prophezeien

die französische Astrologin Elisabeth
Teissier und die Pariser Wahrsagerin
Madame Indira in seltener Eintracht.

Die grosse Unbekannte bei solchen
Prognosen bleibt allerdings jeweils die
Trefferquote, denn für 1992 hatten die

Wahrsagerinnen unter anderem die
Wiederwahl des amerikanischen Präsidenten

George Bush, den Wiederaufschwung der
Weltwirtschaft und eine neue Ehe für Prinz
Rainier vorausgesagt. Dem früheren
sowjetischen Staatschef war geweissagt worden,
er bleibe bis 1993 im Amt.

Zur Hälfte erfüllt- wenn auch mit einem
Jahr Verspätung - hat sich 1992 die
Prophezeiung von Ende 1 990, wonach sich der
britische Thronfolger Prinz Charles und
seine Frau Diana trennen werden. Bisher -
zumindest öffentlich - nicht bekannt ist

hingegen der Wahrheitsgehalt der Prophezeiung,

wonach sich der spanische Sänger
Julio Iglesias im gleichen Jahr unsterblich
in «Lady Di» verlieben werde.

Noch eine Gnadenfrist von drei Jahren
hat der WahrsagerDidik aus S t. Petersburg,
der die Voraussage gewagt hatte, Michail
Gorbatschow werde 1995 zum Generalsekretär

der Vereinten Nationen gewählt.
Der aus Afghanistan stammende Sidik ist
ausserdem davon überzeugt, dass Russland
im selben Jahr der Europäischen Gemeinschaft

beitreten und im Jahr 2005 ein
wohlhabendes Land sein wird.

Vatikan
Was lange währt, ist noch lange nicht
immer gut. So ist das «Jahrhundert-
werk» der römisch-katholischen Kirche,

ihr neuer Katechismus, in den

Augen vieler Katholiken so ziemlich
danebengeraten. Wie zu erwarten war,
sind den Gläubigen eine ganze Reihe
unhaltbar gewordener Verbote in
neuer Auflage auf den Tisch gelegt
worden, so das absolute Verbot jeder
«künstlichen» Empfängnisverhütung,
das Verbot der Ehescheidung und der

Wiederverheiratung Geschiedener
und «jede Handlung, die, um Schmerzen

zu beenden, den Tod herbeiführt».
Geblieben ist auch die moralische
Verurteilung der Onanie, nur dass sie
heute nicht mehr als Todsünde eingestuft

wird, und so weiter. Die kirchliche
Zimperlichkeit in bezug aufdie
Empfängnisverhütung und den aus humanen

Gründen vollzogenen
Schwangerschaftsabbruch passt schlecht zur
Anerkennung der Todesstrafe, falls
diese «in Extremfällen» von einer
legitimen Autorität verhängt werde.
Wie legitim diese Autorität sein darf,
lässt sich am Beispiel der
Konkordatspartner Hitler-Deutschland und
Franco-Spanien ablesen. Dass die
vatikanischen Oberhirten ihren Schäfchen

die altbekannten Unwahrheiten
(Dogmen) aufs neue auftischen,
braucht uns nicht zu wundem.

Spanien
Im November letzten Jahres sind in
Spanien gesetzliche Bestimmungen
in Kraft getreten, denen zufolge
Protestanten, Juden und Muslime im
Unterrichtswesen den bislang
bevorzugten Katholiken gleichgestellt sind,
und zwar in dem Sinne, dass nun auch
für Schüler der genannten
Glaubensgemeinschaften an den öffentlichen
Schulen ein Religionsunterricht
eingeführt wird. Zudem geniessen diese
Gemeinschaften die gleichen Rechte
und Steuervorteile wie die Bürger
katholischer Konfession, und ihren
Trauungen wird der gleiche Rang wie
denen der katholischen Kirche
zuerkannt.

Irland
Am letzten November-Wochenende
hat die Bevölkerung der stockkatholischen

Republik Irland einen
Verfassungszusatz zum
Schwangerschaftsabbruch verworfen. Gemäss

diesem Zusatz wäre der Abbruch der
Schwangerschaft möglich geworden
für den Fall, dass ihre Weiterdauer/«/-
die Mutter lehensgefährlich würde.
Doch selbst diese strengste aller
Indikationenregelungen wurde vom Volk
mit einer Zweidrittelmehrheit abgelehnt.

Anderseits wurde das Verbot
von Auslandsreisen zur Erreichung
eines Eingriffs aufgehoben. Opfer
dieser Doppelmoral sind natürlich die
Frauen, die sich diesen Weg aus einer
unhaltbaren Lage nicht leisten können.

Dadurch dürfte die Zahl der
Abortusfälle nicht unwesentlich
zurückgehen. Man bestraft also einmal
mehr die Armen, um einer unerbittlichen

Scheinmoral Nachachtung zu
verschaffen.

Kanton Zürich
Anlässlich einer kürzlich von der

Evangelisch-reformierten Landeskirche

des Kantons Zürich veranstalteten

Pressekonferenz gab Kirchenrat
Ruedi Reich bekannt, dass es im
Kanton Zürich etwa 500 religiöse oder
pseudoreligiöse Sekten gebe. Es ist
keine Frage, dass diese Sektenkonjunktur

mit der wachsenden Anzahl
der Kirchenaustritte zusammenhängt.
Der Austritt aus der angestammten
Kirche bedeuteteben noch lange nicht,
dass diese Ex-Mitglieder ihre
sogenannten religiösen Bedürfnisse
überwunden hätten. Sonst könnten wir
Freidenker in angemessenem Umfang
von der derzeitigen Austrittswelle
profitieren (eine entsprechende Werbung

vorausgesetzt).

Wil SG
In einer Pressemitteilung von Mitte
November erhob der «Verband
Schweizerischer Religionslehrer
(VSR)», ein Fachverband der
Gymnasiallehrer, Protest gegen den
geplanten Ausschluss des Fachs «Religion»

aus der Verordnung betreffend
die Anerkennung der Maturität. In
dieser Verordnung sind die
Mindestanforderungen für die Anerkennung
von Maturitätszeugnissen
festgeschrieben. Der Verband hält an
seinem Vorschlag fest, Religion als
Matura-Wahlpflichtfach anzuerkennen.

Man geht wohl kaum fehl in der
Annahme, dass dieser Protest in den
Rahmen der von oben gesteuerten
«Evangelisierung Europas» zu stellen

ist. A. B.
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